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Deutſchland. 

Berlin, 21. Januar. In Betreff der Grabo w'ſchen 
Präſidenten-Rede iſt es nun wohl keinem Zweifel mehr un- 
terworfen, daß dieſelbe weder eine Improviſation, noch eine bloße 
Privatäußerung, ſondern daß fie eine mit Ueberlegung und Vorbe⸗ 
dacht in Scene geſetzte Demonſtration auf Grund einer mit der 
Oppoſition getroffenen Verabredung geweſen iſt. Es folgt hieraus 
zunächſt aufs Neue und noch evidenter, als man es von vorn- 
herein behaupten mußte, daß Hr. Grabow bei ſeiner Rede weder 
die Würde des Hauſes, noch die feiner Stellung in Auge gehabt, 
ſondern das Recht der Minorität mißachtet und das ſeinem Weſen 
nach über den Pateien geſtellte Präſidium zum Organe einer ein- 
zelnen Partei erniedrigt hat. Um ſo weniger aber kann der Rede 
Grabow's der Charalter eines politiſchen Aktes des Abgeord- 
netenhauſes beigelegt werden, und eben von dieſem Geſichts- 


punkte geht offenbar in erſter Linie die Staatsregierung aus, wenn 


ſie von dem Vorgange bisher keine Notiz genommen hat und, wenn 
nicht noch irgend eine ganz beſondere Veranlaſſung hinzutritt, auch 
wohl nicht nehmen wird. Andererſeits muß man freilich ſagen, 
daß, wenn Grabow's Rede auch kein parlamentariſcher Akt, Die- 
ſelbe doch immer ein ſehr unzweideutiges Zeichen für die Haltung 
der oppoſitionellen Mehrheit iſt. Inſofern iſt ſie denn auch 
ſicherlich nicht ohne bedeutungsvollen Eindruck an höchſter Stelle 
und nicht ohne Einfluß auf die Staats- Regierung geblieben, ſo 
daß die ſcheinbare Paſſivität und das Schweigen der Letzteren wahr— 
ſcheinlich eine weit größere Tragweite beſitzt, als eine feier- 
liche Erwiderung hätte haben können. — Der Weg, den das Ab- 
geordnetenhaus in Betreff des Budgets, wie es ſcheint, einzujchla- 
ſchlagen gedenkt — erſt Feſtſtellung der Ausgaben, um dann da— 
nach die Einnahmen zu bemeſſen — iſt eine Ablenkung von Allem, 
was bisher nach den Grundſäßen der Verfaſſung und dem parla- 
mentariſchem Gebrauche bei uns in Preußen Regel geweſen. Denn 
hiernach bilden die Grundlage der Berathung die von der Negie- 
rung veranſchlagten Einnahmen und Ausgaben; die Veranſchlagung 
der Einnahmen aber iſt ſelbſtverſtändlich weſentlich im Voraus ge- 
geben durch die beſtehenden Steuergeſetze und durch die Wahr- 
ſcheinlichteitsberechnung der Erträge auf Grund des Ergebniſſes 
der letzten Jahre. Während nun im vorigen Jahre das Abgeord- 
netenhaus (in dem Vorberichte zum Etat) höhere Einnahme-An⸗ 
ſätze verlangte,; als fie vorſichtigerweiſe und gemäß den Regeln 
jeder geſunden Finanzwirthſchaft in den Etat aufgenommen waren; 
ſo will man jetzt eine Behandlungsweiſe des Budgets eintreten 
laſſen, welche eine Herabſetzung der Etatspofitionen ne Ziele 
haben würde. Es wird damit, wie bemerkt, Alles, was b 

weiſe Finanzverwaltung in Preußen mit Recht geprieſen worden 
iſt, geradehin auf den Kopf geſtellt. An die Stelle bewährter 
Finanzautoritäten — eines Kübner u. ſ. w., auf welche man 
ſich ſonſt berief, treten jetzt Leute, die von der Finanzwirthſchaft 
auch nicht das Allermindeſte verſtehen, und produziren alle Tage 
neue ſtupende Vorſchläge über die Behendlung des Staatshaus- 
haltes. Es iſt klar, daß ein ſolches Treiben ſelbſt im eigenen 
Bewußtſein ſeiner Urheber ein nichtiges iſt, und der Zweck 
deſſelben iſt eingeſtandenermaßen lein anderer, als die Agitation. 
Anders kann auch die Staatsregierung die Sache nicht faſſen, und 
fie wird ihr Verhalten danach einzurichten haben. — 
Nach der Behauptung einiger Oppoſitionsblätter ſoll die lonſerva⸗ 
tive Partei des Abgeordnetenhauſes eine Adreſſe auf die Thron 
rede beabſichtigt haben, aber auf Wunſch der Regierung davon ab- 
geſtanden ſein. Es iſt indeß thatſächlich die Regierung gar nicht 
in die Lage gekommen, ſich in dieſer Richtung zu äußern, da die 
konſervative Fraltion den Erlaß einer Adreſſe gar nicht beabſich- 
tigt hat, und zwar ihrem Grundſatze gemäß, nach welchem eine 
Antwort-Adreſſe in der Regel nur dann als angemeſſen erachtet 
wird, wenn der Landtag von Sr. Majeſtät in Perſon eröffnet iſt. 
— Betreffs der von dem verewigten v. Auerswald dem Könige 
gegenüber gethanen politiſchen Aeußerungen ſcheinen die Oppoſi— 
tionsblätter es aufzugeben, dasjenige, was die „Prov.- Korr.“ auf 
Grund der allerzuverläſſigſten Quellen berichtet hat, in ſeinem 
Thatbeſtande anzuzweifeln, weiſen nunmehr aber in frivoler Weiſe 
auf die Werthloſigkeit deſſen hin, was „der Kranke bei halb er— 
loſchenem Geiſteslichte“ etwa ausgeſprochen haben mag. Dem ge— 
genüber iſt zu konſtatiren, daß der Verſtorbene nicht etwa plötzlich 
kurz vor ſeinem Hinſcheiden, ſondern lange nicht nur vor ſeinem 
Ende, ſondern auch vor feiner letzten Erkrankung „ſeine Ueberein— 
ſtimmung mit dem Gange der jetzigen Staats-Regierung mit Ent- 
ſchiedenheit geltend gemacht hat. — Für die Hafenbefeſtigung 
in Kiel iſt die Errichtung eines Artilleriedepots Allerhöchſten Or- 
tes genehmigt worden. — Dieſelben Wiener Korreſpondenzen, welche 
das Verhalten des Feld⸗Marſchall L. v. Gablenz gegenüber den 
Agitationen wegen Einberufung der Stände den aus Wien 
erhaltenen Inſtruktionen zuſchrieben, denen der Statthalter ſeinen 
eigenen Wünſchen und Anſchauungen zuwider habe folgen müſſen, 
kehren nun das Ding um und ſchildern die öſterreichiſche Regie 
rung als im höchſten Grade geneigt, die ſchleswig-holſteiniſchen 
Stände einzuberufen. Daß in Holſtein ſelber ebenfalls in dieſem 
Sinne eifrig agitirt wird, iſt aus den Zeitungen bekannt. Dem 
Allen gegenüber kann aus beſter Quelle auf das beſtimmteſte ver- 
ſichert werden, daß dem Wiener Kabinet die Neigung zu einer der- 
artigen Maßnahme nicht nur ganz fremde iſt, ſondern daß demſel⸗ 
ben auch — wofür mehrfache unzweideutige Anzeichen thatſächlich 
vorliegen — jede Anregung dazu, wenn ſolche etwa von anderer 
Seite kommen ſollte, entſchieden unangenehm ſein würde. Das 
Motiv hierfür liegt für jeden, welcher ſich das Weſen und die 
Bedingungen der Exiſtenz des öſterreichiſchen Staates einen Augen- 
blick vergegenwärtigt, überdies auf der Hand. Wenn Schleswig- 
Holſtein jetzt über ſeine politiſche Zukunft befragt werden ſoll, wa⸗ 
rum denn nicht auch z. B. Venetien! 
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Abendblatt. Mo 


den 22. Januar. 


— Der König begab f 
einer Hofjagd mit den Königlich 
denen fürſtlichen und hochgeſtell 
dem erſten Treiben auf Damm 
ner im Neuen Palais Statt, 
auf Hafen bei Bornſtaedt au 
berge. Die Rückkehr nach 9 
4 Uhr. 

— Die Frau Kronprinz 
Beſuch im Königlichen Palais. 
zen Heinrich zeigt ſich Beſſerun 

— Nach der „O. K. C.“ 
ſtern Abend beſchloſſenf, einen 
renhaus betreffende Verordnung 
gen meldet die „Volks⸗Zeitung 
des Abg. Lasker in den nächſte 
die Verordnung vom 10. Nov 
des Herrenhauſes geſtellt werde 

— Der Abg. v. Saucken⸗Lorputſchen beabſichtigt (der „Volls⸗ 
Ztg.“ zufolge) einen Antrag zufſtellen, nach welchem das Abgeord- 
netenhaus erklären ſolle, es ſei ſede Verhandlung mit dem jetzigen 
Miniſterium unmöglich und maß werde deßhalb allen vorgelegten 
Geſetzentwürfen die Genehmigung verſagen, eventuell die Berathung 
darüber jo lange ausſetzen, bis ein verfaſſungsmäßiges Staatshaus⸗ 
haltsgeſetz zu Stande gekommeß ſei. 

— Die nächſte Sitzung des Abgeordnetenhauſes findet Dien- 
ſtag, den 23. Januar, Mittags 1 Uhr, Statt. Die Tagesordnung 
enthält die Schlußberathung über den Antrag des Referenten über 
die Anträge der Abgg. Virchow und Hoverbeck, betreffend die Ein- 
ſtellung des Strafverfohrens wilder die Abgg. Dr. Freſe (Minden) 
bez. Dr. Lüning. (Referent Aßmann empfiehlt die Anträge zur 
Annahme.) 1 


Poſen, 


nzen und den übrigen gela- 
kſonen nach Potsdam. Nach 
Wildpark fand das Dejeu- 
often darauf noch 2 Treiben 
ſarinenholze und am Ruinen⸗ 
erfolgte am Nachmittage um 


erſchien geſtern Mittags zum 
m Befinden des kleinen Prin- 


die Fortſchritts Partei vorge— 
ig in Bezug auf die das Her- 
orläufig nicht zu ſtellen. Dage- 
Vorausſichtlich wird von Seiten 
Tagen ein Antrag in Bezug auf 
ber v. J. über die Kompletirung 


19. Januar. Der „Pol. Z.“ entnehmen wir fol- 


gende Nachricht: Der im letzten Polenprozeß wegen Hochverrath 


vorbereitender Handlungen verurtheilte Landwehr-Lieutenant 30- 
rawski iſt jetzt vom militäriſchen Ehreagericht „wegen grober und 
wiederholter Ausſchreitungen gegen ſeine Standespflichten“ vom 
Ofſtzierkorps ausgeſchloſſen worden. Das Urtheil iſt Allerhöchſten 
Orts beſtätigt. . 

Kappeln, 15. Januar. Fernere 10,000 Mark Kriegs- 
entſchädigungsgelder find bereits angewieſen, mit dem Bemerken, 
daß dieſelben an die Quartſerwirthe zur Vertheilung gelangen 
ollen. Mit den früher eingegangenen 5000 Mark find demnach 
5,000 Mark bereits eingetroffen und weitere 5000. Mark ſtehen 
in Ausſicht; ſomit iſt der Flecken für ſeine Leiſtungen vollkommen 
gedeckt. 8 NEN 

Kiel, 19. Januar. Der Gouverneur Frhr. v. Manteuffel 
hat auf Antrag der K. Marinebehörde die unverzügliche Errichtung 
eines Leuchtfeuers auf dem im hieſigen Hafen vor Friedrichsort belege— 
nen Riff hefohlen. Obige heute hier bekannt gewordene Anordnung 
hat beſonders in den ſchifffahrttreibenden Kreiſen höchſt angenehm 
überraſcht. Durch den Mangel eines genügenden Feuers bei Fried- 
richsort liefen bei ſtarkem Nebel die aus- und einlaufenden Schiffe 


Gefahr, den ſchmalen Eingang zum Haſen zu verfehlen und auf 


dieſes Riff zu laufen. Schon ſeit vielen Jahren führten die Kar 
pitäne, insbeſondere die der däniſchen Dampfſchiffe, aber leider ver⸗ 
gebens Beſchwerde gegen die mangelhafte Beleuchtung des Friedrichs 
orter Riffs. f B 

Heidelberg, 17. Januar. Mit der Unterſchrift, C. Wel- 
der, badiſcher Gehelmrath“, iſt in der „A. A. Z.“ eine Aufforde- 
rung zur Bewerbung um folgende Preisaufgabe abgedruckt: Es wird 
verlangt „eine ſtaatswiſſenſchaftliche Begründung rechtlicher und in 
unſeren deutſchen Zuſtänden wirkſamer Mittel zu einer nicht revo⸗ 
lutionären Beſeitigung der Verwaltung ſolcher Regierungen, welche 
die Verfaſſungsrechte zum Schutz gegen Mißverwaltung wirkungslos 
machen und die ihnen anvertraute Staatsregierung für Recht und 
Ehre des Landes verderblich verwalten.“ (Die Bearbeitungen ſind 
binnen ſechs Monaten an die Tübinger ſtaatswiſſenſchaftliche Fa⸗ 
lultät einzuſenden. Der Preis beträgt 1000 Gulden.) 

i Ausland. 

London, 18 Januar. Es benimmt der ſchrecklichen Ka- 
taſtrophe, welcher das Dampfſchiff „London“ in dem Meerbuſen von 
Biscaya, dem Grabe jo vieler Seefahrer, zum Opfer gefallen iſt, 
nur ein Geringes von ihrer Furchtbarkeit, wenn man heute erfährt, 
daß nicht 270 Menſchen, ſondern wenige über 200, mit dem Schiffe 
verſunken find, Der Untergang dieſes Dampfers iſt an ſich ſchon 
ein Beweis für die beifpielloje Wuth, womit die Stürme geraſt 
haben müſſen, denn der „London“, noch nicht zwei Jahre alt, hatte 
einen großen Ruf als Paſſaglerſchiff, der durch die Schnelligkeit 
ſeiner letzten Reiſe nach Auſtralien (in 59 Tagen) nur geſtiegen 
war, und ſowohl die Eigenthümer, als die Seeaſſekuranzen bauten 
unbedingt auf jeine Leiſtungs- und Widerſtandsfähigkeit bei allen 
möglichen Vorkommniſſen. Unter dem Kommando des Kapitän 
Martin, eines auſtraliſchen Seefahrers von geprüfter Erfahrung, 
lief der Dampfer am 28. Dezember von den hieſigen oſtindiſchen 
Docks auf ſeine Unglücksreiſe aus. Vor Graveſend warf er Anker 
und wegen der ſtürmiſchen Witterung trat er erſt am Montag den 
1. Januar ſeine Weiterfahrt an. Bel der Inſel Wight mußte 
nochmals Halt gemacht werden, und am 4. Januar erreichte das 
Schiff, nachdem es gegen ſtarken Sturm und ſchwere See ange 
kämpft, den Hafen von Plymouth. Schon hier ſchlen ein Vorbote 
des bevorſtehenden Unglücks ſich einzuſtellen; der Lootſe, welcher 
zu dem „London“ herankam, ertrank, indem ſein Kahn gerade vor 
dem Schiffe umſtürzte. In Plymouth nahm das Schiff noch eine 
Anzahl von Paſſagieren an Bord; Freitag um Mitternacht lief es 
auf die hohe See aus, anfangs nur mit einem ſchwachen Winde 


kämpfend, der aber in den folgenden Tagen anſchwoll, bis am 


Zeitung. 


rn Morgens zur Abhaltung 


— 


— 


Preis in Stettin vierteljährlich 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertelj. 1 Thlr. 7½ Sgr 
5 monatlich 12%, Sgr.; 
für Preußen viertel. 1 Thlr. 5 Sgr. 


1866. 


Dienſtag (den 9. orgen, während der Kapitän mit Hülfe de 
aan Pe Sgif noch im Kurs hielt, die Gewalt des Sturmes 
den Klüverbaum, die Vorſtenge, die Bramſtenge und die Ober⸗ 
Bramſtenge in einem Anſtoße wegriß; wenige Stunden ſpäter fiel 
auch die große Oberbramſtenge. Kapitän Martin, der ſeit Sonntag 
nicht mehr zu Bette gegangen war, verlor den Muth noch nicht; 
als der Sturm aber immer höher anwuchs und die See bergehoch 
ging, ließ ſich der Gedanke an Gefahr nicht länger unterdrücken. 
Am Dienſtag Nachmittag ſpülte eine Sturzwoge das Backbord ⸗Ret. 
tungsboot ſpurlos von der Jütte weg. Der Kapitän berieth fi) 
in der Nacht mit feinem erſten Ingenieur J. Greenhill und es 
wurde beſchloſſen, den Kurs nach Plymouth zurückzunehmen. Es 
geſchah ſofort. Kurz nachher aber erhielt das Schiff wieder einen 
gewaltigen Stoß und verlor das Steuerbord-Rettungs boot, während 
dieſelbe Woge den Steuerbord-Kutter einſtieß. Die Poſitlon war 
am Mittwoch Mittag 46 28 0 n. Br. und 8 7“ w. L. Gr. 
(99 32° b. L. Ferro). Am Abend erhob ſich der Südweſtwind zu 
einem furchtbaren Sturm; ein Waſſerberg ſtürzte über das Schiff 
zuſammen und ließ feine vernichtende Gewalt an der zum Maſchi⸗ 
nenraume führenden Lule aus, die maſſive Konſtruktion von 12 zu 
8 Fuß zertrümmernd. Unverzüglich wurden Anftrengungen gemacht, 
die Lule wieder in Stand zu bringen; alle überjlüffigen Segel, 
ſelbſt Matratzen und Leintücher wurden über die Oeffnung gedeckt; 
doch jede folgende Woge raubte wieder den ſchwachen Schuß des 
Augenblicks. Das Waſſer ſtieg in dem Schiffsraume; es ſtieg über 
die Feuerſtätte, es ſtieg den Heizern und dem erſten Ingenieur bis 
zur Bruſt hinan, und der letztere mußte hinaufſteigen, um dem Ka- 
pitän anzuzeigen, daß die Maſchine nicht mehr arbeiten könne. Alle 
Pumpen wurden in Thätigkeit geſetzt, und die Paſſagiere legten 
mit der Mannſchaft überall Hand an. Aber das eindringende 
Waſſer gewann die Oberhand über die Pumpen; der Sturm wü⸗ 
thete fort und zerriß das große Marsfegel, durch welches der Ka- 
pitän den in der Dampffraft erlittenen Verluſt einigermaßen erſetzen 
wollte, in einem Augenblick zu tauſeno Fetzen. Das Schiff ge- 
horchte der Wogenhebung nicht mehr; ſchwere Kreuzſeen ſtürzten 
über daſſelbe hin. Am Donnerſtag früh verlor es vier feiner Hin- 
terpforten und eine Waſſerfluth ſtrömte ein. 

Nun waren alle Anſtrengungen fruchtlos und um Tagesan⸗ 
bruch begab fi) der Kapitän, der feine unverzagte Geiftesgegenwart 
nicht einen Augenblick verloren hatte, in die Kajüte, um den dort 
verſammelten Paſſagieren aller Klaſſen anzuzeigen, daß keine Hoff⸗ 
nung mehr bleibe. Die Todesbotſchaft wurde mit feierlichem Schwei⸗ 
gen entgegengenommen, alle ſchienen auf ſie gefaßt zu ſein. Noch 


Waſſer erreichte, verſenlte fie eine Woge. ! 
ihr wurden durch zugeworfene Seile noch gerettet, auf eine kurze 


Zeit. Um 1 Uhr wurde als letzter Verſuch die Backbord⸗Pinaſſe 


abgelöſt. Aber die Paſſagiere ſchienen zu einem Kahne auf wo⸗ 
gender See noch weniger Vertrauen zu haben, als zu dem ſinken⸗ 
den Schiff. Nur drei derſelben und ſechszehn Leute der Manſchaft 
ſtiegen ein, und der Kapitän vertraute dem Ingenieur Greenhill 
das Kommando des Bootes an mit den Worten: „Wenig Hoffnung 
iſt für das Boot, leine für das Schiff. Ihre Pflicht iſt gethan; 
meine iſt, zu bleiben. Gehen Sie hinein und übernehmen Sie die 
Führung für die wenigen, die es halten wird.“ Mit einigem Zwie⸗ 
back als Nahrung und feinem Tropfen Waſſer ſtieß die Pinaſſe ab. 
Kaum fünf Minuten darauf ſpülte eine Sturzſee über 50 der 
Paſſagiere, welche auf dem Hintertheil des Dampfers ſtanden, in 
die See; einen Augenblick ſpäter und der Splegel verſank unter's 
Waſſer, der Kiel ragte noch einen Moment empor und dann ſchloſ⸗ 
ſen ſich die Wogen über dem unglücklichen Schiffe. Die Pinaſſe 
trieb hülflos, ohne Segel, vor dem Winde einher. Am folgenden 
Morgen, nachdem ſchon mehrere Schiffe, ohne ſie zu bemerken, in 
und außer Sicht gekommen waren, nahte die italieniſche Barke 
„Adrianople“, mit einer Ladung Weizen auf der Fahrt von Kon- 


ſtantinopel nach Cork und nahm die Gefährdeten wahr. Sie legte 


an und hob ſie an Bord. Kapitän Cavaſſa gewährte den Englän- 
dern gaſtfreundſchaftliche Aufnahme, wiewohl ein jo großer Zuwachs 
bei den nicht darauf berechneten Unterhaltsmitteln und in dem ſtar⸗ 
ken Sturm für ſein eigenes Schiff bedrohlich war. In Falmouth 
ſtiegen die Geretteten an Land mit der Trauerkunde von dem Un- 
tergange ihrer Reiſegefährten. 

— Der durch den Aufſtand in Morant Bay bekannt gewor- 
dene Brigade-General Nelſon, über deſſen Verweilen in England 
ſeit Wochen alle möglichen 
iſt geſtern an Bord des „La Plata“ nach Jamaika geſegelt. 


Morgan, der im Auftrage der Anti-Slavery Society und des 
jamaifanifchen Comité's ebenfalls nach Jamaika geht. Zwei andere 
Advokaten, Mr. Harvey und Mr. Brewin, haben ſich als Vertreter 


der „Geſellſchaft der Freunde“ ebenfalls auf dem „La Plata“ eine 


geſchifft. 


Landtags⸗Verhaudlungen. 


(O. K. C.) Die Budget-Kommiſſion des Abgeorductenhau⸗ 


ſes hat heute bereits ihre erſte Sitzung gehabt, die von 10—2 / 
Uhr dauerte. Es fand die Vertheilung der Etats „Gruppen und 
die Ernennung der Spezial-Referenten Statt. 0 
lung des Budgets im Ganzen fanden lebhafte, heute zu feinem Ab- 
ſchluß geführte Verhandlungen ſtatt, die in der nächſten Kommiſ⸗ 
ſions Sitzung am Montag fortgeführt werden ſollen. Man darf 
annehmen, daß die in der geſtrigen Plenarſitzung geltend e 
Auffaſſungen und Behandlungsweiſen heute im Schooße der Kom- 
miſſion mit demſelben 
d Panel worden ſind. Aus Allem geht re 
der Ablehnung des zweiten Tweſtenſchen Antrages 7 110 
Sitzung die Zwecke desſelben nachträglich aufgeſuch 


geſtrigen 
erreicht 


Vermuthungen angeſtellt worden ſind, 
Wie 


man ſich erzählt, erhielt er ſeltſamer Weiſe diefelbe Koje mit Mr.“ 


Ueber die Behand- 


Nachdruck vertreten und in verſchiedenen 


daß nach 5 


n 


wurde verſucht, die Steuerbordpinaſſe hinabzulaſſen; ſobald ſie das 
Die fünf Männer in 
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* 


laßt. 


* 


werden dürften, auch nachdem die unmittelbare Ueberweiſung des 
Budgets an die Budget⸗Kommiſſion beſchloſſen worden iſt. 


Pommern. 

Stettin, 22. Januar. Von der Königl. Polizei-Direktion 
iſt fämmtlichen Hausbeſitzern Stettins, mit Bezug auf §. 18 der 
revid. Polizei-Ordnung vom 15. Februar 1862 unter Androhung 
einer Strafe von 25 Thlrn. aufgegeben, bis zum 1. Mai d. J. 
alle auf ihren Gebäuden befindlichen feuergefährlichen Bedachungen 
Golzdächer auf Ställen, Remiſen ꝛc.) zu beſeitigen und durch feuer- 
ſichere zu erſetzen. Die Zweckmäßigkeit dieſer Verfügung dürfte von 
allen Bewohnern der Stadt anerkannt werdeu. 

— Als wahrſcheinlich von einem Schiffe geſtohlen iſt ein 
kupferner Keſſel, welcher mehrere Tage auf dem Flur Heumarkt 11 
geſtanden, bei der Polizei eingeliefert. 

— In der Nacht vom 20. zum 21. d. M. wurde auf dem 
Hofe Mühlenſtraße Nr. 21 ein Tau von ca. 30 Klaſter abge- 
ſchnitten und geſtohlen. Am 19. Abends iſt aus einer Droſchke 
ein Fußſack und Grenzſtr. Id eine Handſäge geſtohlen. Die Diebe 
ſind noch nicht ermittelt. i 

— Heute Morgen gegen 9 Uhr brach in einer freiſtehenden 
Waſchlüche auf dem Schönberg'ſchen Zimmerplatz vor dem Parnitz⸗ 
thore Feuer aus, welches durch die möglichſt bald eintreffende Feuer- 
wehr durch Einreißen der brennenden Theile gelöſcht wurde. Aller- 
dings war das Einſchreiten der ſtädtiſchen Feuerwehr dadurch um 
etwa eine Viertelſtunde verzögert, daß um dieſe Tageszeit leine 
Pferde mehr zur Dispoſition ſtehen und ſolche erſt mit vieler Mühe 
herbeigeſchafft werden mußten. 

— ( ſtſ.-Z.) In der geſtrigen General-Verſammlung des 
Stettiner Zweig-Vereins der pommerſchen ökonomiſchen Geſellſchaft 
wurde zunächſt die Decharge für 1865 ertheilt und der für 1866 
aufgeſtellte Etat genehmigt. Hierauf wurde Hr. v. Hagen-Prems- 
laff einſtimmig für die Jahre 1866 und 1867 als Präſident wie⸗ 
dergewählt. Sodann ſprach Hr. Regierungs-Präſident v. Willen⸗ 
bücher über Grund- und Gebäudeſteuer, mit beſonderer Beziehung 
auf unſere Provinz. — Schließlich hielt Hr. Thierarzt Erdt aus 
Cöslin einen Vortrag über den von ihm erfundenen Hufhobel. 
Nach deſſen Beendigung begab ſich die Verſammlung in die Ar- 
tillerie-Reitbahn, wo in Gegenwart vieler hieſiger und auswärtiger 
Schmiede und Pferdebeſitzer von dem Erſinder wie von dem Roß— 
arzt Herrn Ulrich aus Cöslin (vom 5. pomm. Hufaren-Negiment) 
die praktiſche Anwendung des Hobels gezeigt wurde, den danach 
auch verſchiedene Militär- und Civilſchmiede handhabten. Das Re- 
ſultat war ein nach allen Richtungen befriedigendes. 

— Es will Frühling werden — in Woltersdorf bei Greifen- 
berg blühen im Freien ſchon die Aurifeln. 

— Die Direktionen der Staats- und unter Staatsveewaltung 
ſtehenden Eiſenbahnen find angewieſen worden, die Zulaſſung uni- 
formirter Militärperſonen vom Feldwebel abwärts zu den ermäßig- 
ten Fahrpreiſen ferner nicht mehr von der Vorzeigung der Urlaubs- 
päſſe abhängig zu machen. Dieſer Maßregel haben ſich auch die 
Direktionen ſämmtlicher Privat-Eiſenbahn-Geſellſchaften, mit Aus- 


nahme der rheiniſchen und der thüringiſchen, angeſchloſſen. 


5 — (Stadt - Theater.) Der Sonnabend brachte uns in 
3 kleinen Stücken einen der heiterſten Theaterabende dieſes Win⸗ 
ters. Zuerſt Louis Schneiders, des früheren liebenswürdigen Schau- 
ſpielers und jetzigen Vorleſers Sr. Majeſtät des Königs, ſchöne 
Müllerin, die jetzt noch eben ſo graziös und heiter uns anlacht, 
wie unſere Herren Väter und Frauen Mütter vor 30 Jahren. 
Geſpielt wurde dies Genrebildchen ans der — böſen alten Zeit der 
franzöſiſchen Galanterie durchweg ganz vorzüglich. Herr Aſch é war 
ein geckenhafter alter Marquis — zum Küſſen, ein wahres Kabinetts 
figürchen in feinſter Detallarbeit, Frau Scholz als Marquiſe ele- 
gant und anmuthig, Frl. Märtens als ſchöne Müllerin von rei- 
zender Naivität und Launen. In Hrn. Helgerſen (Juan) lernten 
wir einen neuen jugendlichen Komiker, gewandt und von wirkſamer 
Komik kennen. 
Deniſe verſetzten, ſo würden wir uns wohl ſchwerlich in ſo viel 
Dummheit verliebt haben. — „Herr Petermann geht zu Bett“ gab 
Stoff zum Lachen und Miauen — und weiter hat's ja keinen 
Zweck. Herr Kneiff und Hr. Hermann hatten draſtiſche Figu⸗ 
ren aus dem alten Junggeſelleu und ſeinem alten Diener geſchaffen. 
— „Ein Stündchen auf dem Komptoir“ iſt bekanntlich in dieſem 
Winter das Hauptzugſtück auf dem Wallnertheater. Ein echter 
natürwüchſiger Poſſenhumor macht ſich in jeder Minute dieſes 
„Stündchens“ geltend und läßt es in der erheiterndſten Weiſe vor— 
überfliegen. Nur eine Undelikateſſe möchten wir dem ſo ſchnell 
bekannt und beliebt gewordenen jungen Dichter vorwerfen, daß er 
die Liebenden, die reiche Kaufmannstochter und den Prokuriſt ihres 
Vaters, durch die Intrigue des — Komptoirdieners ſich „kriegen“ 
Wir hätten lieber den flotten Schwuppe als intriguirenden 
deus ex machina geſehen. Geſpielt wurde das amüſante Stück 
von den Herren Aſché (Bählämmel), Horſt-Richter (Weinhold), 
Herrmann (Schwuppe — der „verfluchte Kerl“) und Kneiff 
(Komptoirdiener) mit roſtigſter Laune. 

Stargard. Die beiden Abgeordneten des diesſeitigen Wahl- 
kreiſes, Mühlenbeck-Wachlin und Schulze-Pyritz, ſind wiederum, 
erſterer in die Kommiſſion für Finanzen und Zölle, letzterer in die 
Agrar-Kommiſſion gewählt. N 

— Am Sonnabend Nachmittag gegen 2 Uhr paſſirte das 
erſte Bataillon des aus Schleswig-Holſtein zurückkehrenden 8. pom⸗ 
merſchen Infanterie-Regiments Nr. 61 unſern Bahnhof. Zum 
Empfange desſelben hatten ſich mehrere Offiziere und das Mufif- 
korps unſers Regimeuts daſelbſt eingefunden und wurden die heran- 
kommenden Krieger mit der preußiſchen Nationolhymne begrüßt. 
Das Bataillon hatte hier einen ca. anderthalbſtündigen Aufenthalt 
und traf dann auch das 2. Bataillon hier ein, worauf beide Ba- 


taillone nach ihren Garniſonsorten Cöslin und Stolp weiterführen. 


Das Regiment hatte am Freitag Vormittag in Berlin vor Sr. 
Majeſtät dem Könige eine Parade, nach welcher der Kommandeur 
Oberſt v. Michaelis, ſo wie die Stabsoffiziere des Regiments zur 
Königl. Tafel geladen wurden. Se. Majeſtät der König hatte für 
die Unteroffiziere eine Tageszulage von 10 Sgr., für die Gemeinen 
von 5 Sgr. anbefohlen. Das Füſilier-Bataillon kehrte von Berlin 
aus mit der Oſtbahn über Kreuz in ſeine Garniſon zurück. 

O Pyritz, 20. Januar. Am 7. d. M. ſpielte in der dem 
Müller Severin gehörigen Waſſermühle in Lettnin der Knecht Bayer 
in Gegenwart des ihm befreundeten Knechts Nehls mit einer dort 
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Wenn wir uns aber an die Stelle der reizenden 


Beide nicht wußten, daß ſie geladen 
ehr, entlud ſich aber bei wieder- 
wurde durch den darin befindlichen 
eblich verletzt. 


gen des vertragsmäßigen Zinsfußes von 
u Antrag zu bringen? Es wurde im 
e gegenwärtigen geſetzlichen Bejchrän- 
den, daß die beſtehenden Beſtimmun⸗ 
zerhältniſſen eher ſchädlich wie nützlich 
durch Aufhebung der Beſchränkungen 
ſeführt werden und es wurde mit 15 
chen, es möge für die Grundbeſitzer 
m Beſchränſungen über den vertragg- 
heben, wenn zuvor die Hypotheken- 
wenn dann für den Erlaß des Gr- 
verde, wo der Zinsfuß allgemein ein 
ärtigen Kalamitäten ſei dies un- 


Seiten der Grundbeſitzer 
Allgemeinen anerkannt, 
kungen vielfach umgangen i 
gen nach den gegenwärtig 
ſeien, daß dem Grundb 
Kapitalien leichter würden 
gegen eine Stimme ausgeſpf 
zweckmäßig ſein, die geſetzlie 
mäßigen Zinsfuß alsdann a 
geſetzgebung geändert ſei un 
ſetzes ein Zeitpunkt gewählt 
niedriger ſei. Bei den 
thunlich. 

Schließlich wurde di 
torium der pommerſchen Aon 
ſtimmig verneint. 5 

Anklam, 19. Jan. U 


e jo, wie fie von dem Hauptdirek⸗ 
ſchen Geſellſchaft geſtellt iſt, ein- 


leber den von uns ſchon kurz gemel- 
deten Tod zweier junger lebenskräftiger Männer in dem Alter von 
29 Jahren, der Schiffslapitäne Freudenberg und Umnuß, bringt die 
„A. Z.“ noch Folgendes: Freudenberg hatte von Swinemünde aus 
den Beſuch ſeines Vaters und ſeines Bruders gehabt und dieſe in 
einem Segelboote nach Klühn gefahren, von wo aus ſie mit 
Leichtigkeit nach Swinemünde gelangen konnten. Er und ſein 
Couſin Umnuß hatten zu dieſem Zwecke ein breitgebautes Segel- 
boot genommen, es mit 9— 10 Centnern beballaſtet und am Mor- 
gen heitern und frohen Muthes die Fahrt nach Klühn angetreten. 
Freudenbergs Vater und Bruder ſind auch dort glücklch gelandet 
ben nach Anklam zurückſegeln wol⸗ 
In der Nähe des Relzower Grabens iſt ihnen nun, durch 
welches Ereigniß, iſt räthſelhaft, das Unglück paſſirt, daß das Boot 
auf einer Waſſertiefe von 8 verſunken iſt. Ahlſtecher bemerk⸗ 
ten in der Dämmerung den Topp eines Bootsmaſtes aus dem 
Waſſer emporragen und da ihnen dies ungewöhnlich vorkam, fuh⸗ 
ren fie mit ihrem Fahrzeuge dort heran, wobei es ihnen einfiel, 
daß ein Boot mit den Beiden ihnen vorbeigeſegelt war. Das ver- 
ſunkene Boot lag ca. 15 Schritte vom Ufer entfernt; am Ufer- 
rande fanden ſie Kleidungsſtücke Taſchenuhr ꝛc., welche Gegen- 
ſtände man als dem Freudenberg gehörige erkannte. Als die trau- 
rige Nachricht hierher gelangte, fuhren in der Dunfeheit mehrere 
Männer zu Wagen nach Relzow, weil ſie glaubten, es ſei möglich, 
daß Beide ſich gerettet haben it Aber ohne eine Spur ge- 


funden zu haben, kehrten ſie in der Nacht zurück. Heute früh 
machten ſich nun eine Anzahl von Schiffersleuten auf und an der 
Unglücksſtelle fanden fie nach kurzem Suchen, zuerſt die Leiche des 
Feudenberg, nur mit Unterhojen und Hemde bekleidet, dann die 
des Umnuß, noch vollſtändig bekleidet. Es läßt ſich aus dieſen Um⸗ 
ſtänden annehmen, daß Freudenberg zum zweiten Male ins Waj- 
ſer gegangen iſt, um den des Schwimmens unkundigen Umnuß zu 
retten und vereint mit dieſem, vielleicht von ihm erfaßt, ſeinen 
Tod gefunden hat. Freudenberg war im vorigen Jahre Kapitän 


des hieſigen Barlſchiffes „Hermann Hellmrich“ und wird jetzt bier. 


ein Barkſchiff gebaut, deſſen Führung ihm übertragen werden ſollte. 
Umnuß hat erſt im vorigen Jahre ſein Schifferexamen gemacht. 
Des Erſteren Leiche iſt nach Swinemünde gebracht worden. 

Stralſund, 21. Januar. (Stralſ. Ztg.) Wie uns aus 
zuverläſſiger Quelle mitgetheilt wird, beruht die Nachricht der „Ber 
liner Börſen-Zeitung“, bezüglich der Beanſtandung der Auszahlung 
der Brandentſchädigungsſumme an den Fürſten zu Putbus ſeitens 
der Aachener und Münchener Feuer-Verſicherungs⸗Geſellſchaft, wegen 
unterlaſſener Anzeige einer im Schloſſe eingerichteten Luftheizung, 
auf einer reinen Erfindung. 


Vermiſchtes. 

— Jüngſt ereignete ſich in Poſen folgende Trichiniade. Ein 
junger Mann lonſultirte wegen augenblicklicher Ungelenkigkeit der 
Glieder einen ſehr bekannten Arzt. Ohne auf die Bemerkungen 
des Patienten viel zu achten, ſtellte der Herr Doktor — als durch- 
aus zeitgemäß! — die Diagnoſe auf Trichinoſe. Ehe es indeß 
noch zur wirklichen Behandlung kam, bemerkte ihm der Patient, 
daß er ſtrenggläubiger Iſraelit ſei und noch nie in feinem Leben 
Schweinefleiſch gegeſſen habe. Unter ſolchen Umſtänden wandelte 
ſich die Trichinenkrankheit in eine Erkältung um. 

Rheydt, 17. Januar. Der „Eſſ. Ztg.“ ſchreibt man: Am 

Montag Abend ereignete ſich hier ein ſehr trauriger Fall. Eine 
Familie, aus 7 Perſonen beſtehend, ſaß um den Tiſch, die 5 Kin⸗ 
der theils ſpielend, theils ihre Schularbeiten machend. Der Vater 
wollte neues Oel der Petroleumlampe zugießen und löſchte das 
Licht aus. Aus welcher Veranlaſſung nun, weiß man nicht, genug, 
es erfolgte eine betäubende Exploſion. Das Gefäß war zerſprun⸗ 
gen und im Nu ſtand die ganze Familie in lichten Flammen. Der 
Vater warf die Kinder zu Boden, um das Feuer zu erſticken; trotz⸗ 
dem iſt ein Kind bereits geſtorben und die Uebrigen liegen ſchreck— 
lich verbrannt darnieder. 
— Auf der Pariſer Welt-Ausftellung wird das Wunder eines 
Kaſchmirſhawls ausgeſtellt werden, das jetzt in Kalkutta zu ſehen 
iſt. Der Shawl iſt auf rothem Grunde mit Arabesken von nie 
geſehener Pracht gearbeitet und mißt 5 Metres in der Länge und 
1 Metre 50 Centimetres in der Breite. Dieſes Prachtſtück war 
10 Jahre lang auf dem Webſtuhle und urſprünglich von der Kö⸗ 
nigin von Audh noch lange vor der Sipoysrevolte und der Bela 
gerung von Lucknau beſtellt worden. 


Muſikaliſches. 

Herr Gymnaſiallehrer und Organiſt Todt hierſelbſt, ein 
Schüler unſeres großen Balladenmeiſters Dr. Carl Löwe, hat eine 
feiner neueſten Klavier-Kompoſitionen: „Lorelei-Fantaſie“ (Berlin, 
im Verlage von C. A. Challier) Ihrer Königlichen Hoheit der 
Frau Kronprinzeſſin Victoria von Preußen gewidmet. Es iſt ein 
melodiöſes, leicht faßlich bearbeitetes Tonſtück, dem zum Grunde 
das überaus ſchöne bekannte Volkslied von Fr. Silcher liegt. Die 
Fantaſie iſt dem Charakter des Liedes entſprechend; fie bietet bei 
der glatten Form im Vortrage wenig Schwierigkeiten und eignet 


ſich daher beſonders zum Vorſpielen. Die Gedanken, welche den 
Komponiſten in der Auffaſſung geleitet haben, find folgende: In- 
troduktion nebſt Thema, drei Variationen, welche nach dem Sinne 
der drei Verſe des gedachten Liedes behandelt ſind, die Klage, und 
endlich der Schlußſatz. Letzterer „Alla polaeca*, ein glanzvoller 
Theil des Stückes läßt in ſchwunghafter Art den Triumph der 
Freude erkennen, und zeigt durchgehend friſches Leben. In den 
drei erſteren Variationen iſt der wahre Gefühlsgrund zart und 
innig empfunden, die allgemeine Färbung ſtellt ſich in einem mild 
roſigen Lichte dar. 
Zu beziehen iſt dieſe Piece durch alle hieſigen Muſikhandlun⸗ 

gen, vorräthig bei Dannenberg und Dühr, Prütz und Mauri. 


Neueſte Nachrichten. 

Altona, 20. Januar. Durch Vorladung des Kammer- 
gerichts wird der Redakteur Map aufgefordert, zu dem am 23. d. 
angeſetzten Termin perſönlich in Berlin zu erſcheinen. 

Wien, 20. Januar, Abends. Anläßlich der von der „Voſ⸗ 
ſiſchen Zeitung“ gebrachten Nachricht, der Staatsſekretär Kardinal 
Antonelli habe das Anerbieten Frankreichs, dem päpſtlichen Stuhle 
2000 Mann Miethstruppen zu geſtellen, abgelehnt, weil Spanien 
und Oeſterreich der päpſtlichen Regierung je 1500 Mann zugeſagt 
hätten, erklärt die „General-Korreſpondenz“, öſterreichiſcherſeits ſei 
eine ſolche Zufage uicht erfolgt, überdies ſei auch von Seiten der 
römiſchen Regierung niemals ein derartiges Anſinnen an Oeſterreich 
gerichtet worden. x 

Brüſſel, 20. Januar. Die Repräſentantenkammer hat das 
Budget des Innern mit 64 gegen 2 Stimmen angenommen. Zwei 
Mitglieder enthielten ſich der Abſtimmung. 

Bayoune, 20. Januar, Abends. Nach Berichten aus Ma- 
drid vom 19. d. hat Prim Berlanga verlaſſen und ſeinen Marſch 
in der Richtung von Segura fortgeſetzt. Die Regierung iſt in 
Kenntniß geſetzt worden, daß nach dem Selbſtmorde Pareja's der 
Admiral Mendez Nunez das Flotten-Kommando übernommen hat. 


Telegr. Depeſche der Stettiner Zeitung. 
Kiel, 21. Januar, Abends. Das „Holſteiniſche Verordnungs⸗ 
blatt“ enthält eine Bekanntmachung der Landesregierung in Bezug 
auf die von den ſchleswig⸗holſteiniſchen Vereinen zum 24. Januar 
nach Altona wegen Berufung der Stände beabſichtigte Maſſen⸗ 
Verſammlung. Die Landesregierung ſpricht in derſelben die Er- 
wartung aus, daß die Agitation für Berufung der Etändever- 
ſammlung aufgegeben werde, da, abgeſehen von ihrer Erfolgloſigkeit, 
ſie nur geeignet ſei, neue Gefahren heraufzubeſchwören. 
Bayonne, 21. Januar. Nachrichten aus Madrid vom 
20. d. melden, daß in Reus und Valencia Unruhen ausgebrochen 
ſind. Die Provinz Valencia iſt in Belagerungszuſtand erklärt. 
Paris, 21. Januar, Abends. Der heutige „Abend⸗Moni⸗ 
teur“ theilt mit: Eine heute Morgen eingetroffene Depeſche zeigt 
an, daß General Prim geſtern Nachmittag 2 Uhr die portugieſiſche 
Grenze übertreten und Pferde und Waffen dem Alcaden von En- 
cinaſola überliefert habe. — Aus Barcelona it keine neuere Nach- 
richt eingetroffen. 
. Börſen⸗Berichte. 
R 8 175 „22. Januar. Witterung: ſchön. 


ind: 
An der Börſe. 

Weizen behauptet, loco pr. 8bpfd. gelber 65—70 . bez., mit 
Auswuchs 44—63 bez., 83—85pfd. gelber Januar 69%, Br., Früh⸗ 
jahr 72 , bez., Br. u. Gd., Mai ⸗Juni 73½ . Br., 73 9% Gd., 
Juni-Inli 74½ I Br., 74 Gd. 

Roggen wenig verändert, pr. 209) Pfd. loco 47—49 bez., Jau. 
Febr. 47 ½ N Br., Bu 49% Br., 48%, ©, Mai- Juni 50 
Ae bez. u. Br., Juni⸗Juli 51½, 51 bez. u. Gd., Juli⸗Auguſt 511, 
Re bez., u. Br. 

Gerſte ohne Handel. 

Hafer pr. 47 — 50pfd. Frühjahr 29%, % bez. 

8 N ſtille, loeo 16 ½ 4 bez., Jan. 16 % Br., April⸗Mai 15 ½, 
A ez. 

Spiritus behauptet, loco ohne Faß 15% . bez., Jan.⸗Februar 
13% . Br., 19%, bez., Frühj. 14½, / bez., Mai-Juni 14 Gd. 

Berlin, 22. Januar, 1 Uhr 52 Min. Nachmittags. Staatsſchuld⸗ 
ſcheine 88 ½ bez. Staats⸗Auleihe 4½ % 100%, bez. Berlin-Stettiner Eiſen⸗ 
bahn⸗Akt. 134 bez. Stargard⸗Poſener Eiſenb. Aetien 96 bez. Oeſterr. 
Nat.⸗Anleihe 63 bez. Pomm. Pfandbr. 93 bez. Oberſchleſ. Eifenb,- 
Akt. 175%, bez. Amerikaner 707 bez. 

Roggen Jan. 48¾ bez., % Gd., Ian.» Febr. 43 ½ bez., ½ Br., 
Frühjahr 48 ½, 5, bez. Rüböl loco 15%, Br., Jan. 16 ½, 152, bez., Jan. 
Febr. 152 bez., April⸗Mai 157/12, %ıa bez. Spiritus loco 14 bez., Jan. 
Pe 14 1 131½ bez., Febr.⸗März 141%, bez., / Br., April-Mai 

har 55 ez. 


Temperatur J. 95 N. 


Stettin, den 22 Januar. 


Berlin ++ | kurz — Pom. Chauss.- 

nen — bau-Obligat. 5 — 
Hamburg . 6 Tag 152% bz Used. - Wollin. 

5 * E > Freis-Oblig. 5 — 
Amsterdam 8 Tag.“ 143%, G St. Str.-V.-A. 4 —— 
5 . er Pr. Nat.-V.-A. 4 116%, B 

ondon - 10 Tag.] 6 2514 bz Pr. Scc-Assec.- 

8 3 Mt. — Comp.-Act. 14 — 
Paris . 10 Tg. 8114 6 Pomerania 4 110.B 

8 : 80 % B Union 4 41 101 BB 
Bordeaux - 0 Tg. — St. Sp-ich.-Act.] 5 

„ 2 Mt. — V.-Ppeich.-A. 5 —— 
Breinen 8 Tag — Pomm. Prov. 

> 9 = Zuckers.-Act. | 5 | 1200 B 
St. Petersbg.|3 Weh. — N. St. Zucker- 
Wien 8 Tag. — 9 8 8 5 4 an 

ne 2 Mt. — Mesch. Zucker- 
Preuss. Bank! 5 Lomb. 714 % |Fabrik-Anth. |4 — 
Sts.-Aul.5457 4 — ee 4 4 . 
5 — ulzmühl-A. 5 — 
St. Schldsch. 3 ½ — St.Portl.-Cem.- 
P. Präm.-Anl.| 31, = Fabrik ....... 4 — 
Pomm.Pidbr.| 3½ . Stett. Dampf 
= „ 4 5 Schlepp-Ges. 5 300 B 
„ Rentenb 4 = Stett. Dampf- 
Ritt. P.P.B.A. schiffs-Verein -| 5 | 250 B 
a 500 Rtl. | — — N. Dampfer-O| 4 | 95 B 
Berl.-St. Eis.- Germania 4 | 106 B 
Act. Lt. A. B.] 4 — Vulkan + 4 86 B 
„ Prior. 4 — Stett. Dampf- 
5 8 4 — mühlen-Ges. 4 100 G 
Starg.-P. E. A.“ 3 ½ — Pommerensd. - 
„ Prior. 4 — Chem. Fabrik | 4 — 
Stett. Stdt-O.] 4½ — Chem. Fb.-Ant.| 4 = 


Stettin. Kraft- 
Dünger-F.-A. -— — 
Gemeinnützige 
Bauges -Anth. | 5 — 


Stett. Börsl.- 
Obligationen | 4 ==> 
St. Schausp.- 

Obligationen] 5 = 


